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Zukunftsregion: Interview mit OB Dr. Klaus Weichel und Nachfolgerin Beate Kimmel //

Fachkräftesicherung: Neue Ansätze // Kultur: Freiluftkunst in der Region

Region mit Zukunft
Westpfalz: Arbeit – Kultur – Leben

Sonderbeilage in Zusammenarbeit mit dem Verein ZukunftsRegion Westpfalz – Juli 2023

Jetzt au
ch

digital
nutzen

unter

themenwelten-

rheinpf
alz.de



kai_b1_2

Wasserstoff: Der größte Stolper-
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Mit Selbstbewusstsein die Kräfte bündeln

Mehr als 500.000 Menschen
leben in der Westpfalz, auf
einer Fläche, die größer ist als
das Saarland. Die Region um-
fasst das Pfälzer Bergland mit
dem höchsten Berg der Pfalz,
dem Donnersberg, die Stadt
Kaiserslautern und ihr Um-
land, dieWestricherMoornie-
derung und die Sickinger Hö-
he im Westen bis nach Zwei-
brücken und Pirmasens im
Süden, sowie den westlichen
Teil des Pfälzerwaldes.

Ausgedehnte Wälder, sanfte
Hügel und rote Felsen prägen
dasBild derRegion. Jeder kennt
denPfälzerwald, das größte zu-
sammenhängende Waldgebiet
Deutschlands – ein einzigarti-
ges Stück Natur und touristi-
sches Highlight der Region.
Und immer noch ist der 1. FC
Kaiserslautern das wichtigste
Identifikationsmerkmal. Die
Westpfalz bietet aber – zum
Glück –weitmehr als nur schö-
ne Landschaften und den FCK.
DieWestpfalz hat sich in den

vergangenen Jahren erfolg-
reich zu einer Region gewan-
delt, die nicht nur Vorreiter im
Bereich Digitalisierung sowie
wichtiger Hochschul- und For-
schungsstandort ist, sondern
auch IT/Software-Experten
und zahlreiche erfolgreiche, in-
ternational vernetzte mittel-
ständische Unternehmen mit
besonderen Kompetenzen im
BereichMaschinenbau und Au-
tomotive beheimatet. Beson-

Diese Sonderbeilage gibt Einblick in die Aktivitäten des Vereins ZukunftsRegionWestpfalz (ZRW) und bietet viele
Informationen zur Region. Aktuell zählt die ZRW 406Mitglieder. Darunter sind sowohl Unternehmen sowie Vertreter aus
Wissenschaft und Bildung als auch Institutionen, Vereine, Verbände, Gebietskörperschaften und Privatpersonen.

ders das Oberzentrum Kaisers-
lautern erlebte in den vergan-
genen Jahren einen sichtbaren
Aufschwung, der sich imBevöl-
kerungswachstum über die
„magische“ 100.000-Einwoh-
ner-Marke hinaus zeigte. Der
Großstadtstatus gibt der Stadt
neues Selbstbewusstsein.
Gleichzeitig gibt es viel zu

tun, sowohl in den größeren
Städten, als auch in den ländli-
chen Teilen der Region, die zu-
nehmendmit Abwanderung zu
kämpfen haben. Besonders das
Thema Fachkräftesicherung
entwickelt sich zu einer immer

größeren Herausforderung.
Im Jahr 2012hat sich der Ver-

ein ZukunftsRegion Westpfalz
(ZRW) gegründet, um die Kräf-
te innerhalb der Westpfalz zu
bündeln, damit diese auch in
Zukunft für alle Menschen und
Unternehmen attraktiv bleibt.
Die vorliegende Sonderbeila-

ge gibt einen Einblick in die Ak-
tivitäten der ZRW sowie ihrer
Mitglieder und informiert dar-
über, was sich in der Region be-
wegt.
Dabei reicht das Themen-

spektrum diesmal von Zu-
kunftstechnologien aus der Re-

gion etwa wie das HyStarter-
Projekt „Wasserstoff in der Re-
gion Westpfalz“, über die
Gründung des Vereins Ärzte
für dieWestpfalz, die Zukunfts-
visionen des noch Oberbürger-
meisters der Stadt Kaiserslau-
tern Dr. Klaus Weichel sowie
der künftigen Oberbürger-
meisterin Beate Kimmel bis hin
zu zahlreichen Porträts neuer
Vereinsmitglieder der „Zu-
kunftsRegion Westpfalz“. Au-
ßerdem gibt es einen Ausblick
auf die bevorstehenden Veran-
staltungen in der Region rund
umdieWestpfalz.

INFO: ZRW-NEWSLETTER

Wer den Newsletter des Vereins
ZukunftsRegionWestpfalz (ZRW)
abonnieren möchte, kann sich auf
der Startseite der Internetseite
www.zukunftsregion-westpfalz.de
dafür eintragen oder aber auch
formlos die entsprechende Bitte an
die E-Mail-Adresse info@zukunfts
region-westpfalz.de senden.
Der Newsletter erscheint monat-
lich, der nächste am 2. August. Mit
demNewsletter erhalten die Abon-
nenten die neuesten Informatio-
nen zu den Projekten und Veran-
staltungen sowie weitere Nachrich-
ten aus demVerein und zu wichti-
gen Entwicklungen in der Region
Westpfalz.
ZRW-Mitglieder können über die-
sen Kanal zudem über eigene Akti-
vitäten und Veranstaltungen infor-
mieren.

SOCIAL MEDIA

facebook.com
/westpfalz

instagram.com
/westpfalz

pinterest.de
/westpfalz

youtube.com
@Westpfalz

LinkedIn
@ZukunftsRegion
Westpfalz e.V.
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Wasserstoff: Der größte Stolperstein ist die Finanzierung

Nach rund eineinhalb Jahren in-
tensiven Austauschs war am 15.
Juni Schluss. An jenem Don-
nerstag trafen sich die Akteure
des HyStarter-Projekts „Wasser-
stoff in der Region Westpfalz“
im Haus der Nachhaltigkeit bei
Johanniskreuz zur letzten Ver-
anstaltung. Das Projekt war Teil
eines bundesweiten Wettbe-
werbs, in dem sich die West-
pfalz unter Federführung und
gefördert vom Verein ZRW er-
folgreich beworben hatte. In
einer Reihe von Workshops mit
wachsender Teilnehmerzahl
waren seit Ende 2021Potenziale
für eine regionale Wasserstoff-
wirtschaft ausgelotet worden.
Und die gibt es reichlich.
Da sind zum einen die erneu-

erbaren Energiequellen wie
Wind und Sonne, die den grü-
nen Strom für die Spaltung von
Wasser in Wasserstoff und Sau-
erstoff liefern können. Da ist
auch das internationale Gaslei-
tungsnetz, das sich in der West-
pfalz kreuzt und zum Transport
von Wasserstoff umgerüstet
werden kann. Nicht zuletzt gibt
es längst weit fortgeschrittene

HyStarter-Projekt zeigt: Es gibt viel Potenzial, aber zu wenig Geld für die geplanteWasserstoffregionWestpfalz

Pläne in Pirmasens und Kaisers-
lautern und auch in Bad Dürk-
heim. Frederik Budschun von EE
Energy Engineers, der die Stra-
tegieworkshops betreute und
die Ergebnisse in Johanniskreuz
präsentierte, hob denn auch
hervor, dass die Region zweifel-
los ausreichend Know-how, ge-
eignete Akteure und Transport-
möglichkeiten für Wasserstoff
als Energieträger aufweise.
Die drei Leuchtturmprojekte

sind am Forschungsinstitut in
Pirmasens (PFI), bei der Abfall-
wirtschaft Kaiserslautern (ZAK)
und über die Pfalzwerke AG in
Bad Dürkheim angesiedelt. Das
PFI stellte sein Verfahren zur
Wasserstoffgewinnung aus Ag-
ri-PV – diese kombiniert Land-
wirtschaft und Stromherstel-
lung auf einer Fläche – zur Her-
stellung von Biogas für den re-
gionalenVerkehrssektor vor, bei
dem die Errichtung von weite-
ren Elektrolyseuren und min-
destens zwei Photovoltaikparks
im Fokus steht. Wasserstoff
wird dabei zur Biogasaufberei-
tung genutzt.

Auch die ZAK plant mit ihrem

Projekt „Bio2H2@KI“denBauei-
nes Wasserstoffelektrolyseurs,
mit dem grüner Wasserstoff
hergestellt werden soll – zu-
nächst, um hauseigene Brenn-
stoffzellen-LKWs anzutreiben.
Überschüssige Mengen sollen
über eine öffentliche Tankstelle
abgegeben werden. Die Pfalz-
werke AG arbeiten zu guter
Letzt an einem dezentralen
Wasserstoffcluster in Bad Dürk-
heim, in dem der im Elektroly-
seur erzeugte Wasserstoff von

E
in regionalesWasserstoffnetzwerk inderWestpfalz ist kei-
ne Utopie. Experten sagen: Es gibt ausreichendKnow-how,
gute Projektpläne und geeignete Transportmöglichkeiten.
Was fehlt, ist vor allemdie finanzielle Förderung.

verschiedenen Kooperations-
partnernüberall in der Pfalz ver-
teilt und genutzt werden soll.
So konkret die Pläne sind:

Vom Fleck weg umsetzbar ist
keiner. Es fehlt beispielsweise
an Flächenausweisungen und
serienreifen Fahrzeugen, vor al-
lem aber an Eigenkapital für die
millionenschweren Investitio-
nen. Eine konkrete finanzielle
Förderung hatte man sich ei-
gentlich von der 2021 noch an-
gekündigten zweiten Stufe des

bundesweiten HyLand-Wettbe-
werbs erhofft. Doch ob diese
überhaupt ausgeschrieben
wird, sei fraglich, erläutert Mi-
chaelWalk, der bei der ZRW das
Wasserstoffprojekt koordiniert.
„Falls diese Stufe kommt, be-
werben wir uns natürlich sofort
und hoffen, dann auch wieder
ausgewählt zu werden“, betont
er. Verlorene Zeit sei das Projekt
aber auf keinen Fall gewesen.
„Die detaillierte Beschäftigung
mit den Potenzialen hat alle ei-
nen Schritt nach vorn gebracht
und die Ergebnisse können ja
auch von anderen Initiativen ge-
nutzt werden, beispielsweise
dem ,Blue-Corridor’ in Kaisers-
lautern“, betont er denWert der
Vernetzung. Auch ZRW-Ge-
schäftsführer Hans-Günther
Clev ist zuversichtlich: „Die Hy-
Starter-Abschlussveranstaltung
bedeutet nicht das Ende des
Wasserstoffprojekts.DieProjek-
te sollen weitergeführt wer-
den.“ |kgi

Der Abschlussbericht des Pro-
jekts ist unter https://zukunfts-
region-westpfalz.de/sites/de-
fault/files/ergebnisbe-
richt_2023_hystarter_west-
pfalz.pdf zu finden.

ZUMWEITERLESEN
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Abschlussveranstaltung des HyStarter-Projekts im Haus der
Nachhaltigkeit: Die Ergebnisse werden präsentiert FOTO: ZRW/GRATIS
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Mit Hilfe der Westpfalz Arzt für die Westpfalz werden

Im Landkreis Kusel sind fast 50
Prozent der Hausärzte älter als
60 Jahre. Und sonst wo in der
Westpfalz und der „Alten Welt“
sieht es kaum besser aus. Nie-
dergelassene Mediziner finden
keine jungen Kollegen, Kliniken
können freie Stellen nicht beset-
zen, Bürger finden keine Praxen,
die sie aufnehmen.

Offenbar gibt es aber viele In-
teressenten, die gerne in der Re-
gion praktizieren und leben
würden. Dennmehr als 70 an ei-
nem Medizinstudium Interes-
sierte haben sich bis Ende Juni
auf einen Aufruf des Förderver-
eins Ärzte für die Westpfalz ge-
meldet: medizinisch-technische
Assistentinnen, Rettungssanitä-
ter, Abiturienten, die sich in der
Feuerwehr und anderen Verei-
nen engagieren. „Das sind Be-
werber, wie wir sie uns wün-
schen: In ihrer Heimat verwur-
zelt und für das medizinische
Feld geeignet“, sagt der Vereins-
vorsitzende und Donnersberg-
Landrat Rainer Guth. Sein Land-
kreis gehört zu den Gründungs-
mitgliedern des Vereins, ebenso
die Kreise Kaiserslautern, Kusel,

Kommunen, Kliniken und die ZRW gründen Fördervereinmit dem Ziel, Nachwuchsärzte an die Region zu binden

Südwestpfalz und Bad Kreuz-
nach, die Städte Kaiserslautern,
Pirmasens und Zweibrücken so-
wie der Verein ZukunftsRegion
Westpfalz (ZRW), das Pfalzklini-
kum und das Westpfalz-Klini-
kum. Die Gründung erfolgte am
16. Mai.

Die 70 jungen Leute bewerben
sich um ein Voll- oder Teilsti-
pendium für ein deutschspra-
chiges Medizinstudium an der
ungarischen Universität Pécs.
Dort gilt kein Numerus clausus.
Allerdings liegen die Studienge-
bühren bei 7.500 Euro pro Se-
mester. Auf diese beiden Punkte
legt der Förderverein sein Au-
genmerk. „Wir wollen engagier-
ten jungen Leuten helfen, deren
Abiturnote schlechter als 1,1 ist
und die deshalb keine Chance
auf einen Studienplatz in
Deutschland haben, sich aber
auch keine 15.000 Euro Studien-
gebühren jährlich leisten kön-
nen“, erläutert Guth.

Maximal 16 junge Leute sollen
bereits ab dem Wintersemester
2023/24 ein Stipendium vom
Förderverein bekommen –
wenn sie sich verpflichten, nach

der Uni für mindestens drei Jah-
re im Gebiet der beteiligten
Kommunen zu praktizieren, in
einer niedergelassenen Praxis,
einemMVZ, einemKrankenhaus
oder auch als Amtsarzt. Ihr Prak-
tisches Jahr können Studierende
aus Pécs bereits seit 2014 am
Westpfalz-Klinikum absolvie-
ren. Es sei naheliegend gewesen,
an diese Kooperation anzuknüp-
fen, heißt es in einer gemeinsa-
men Mitteilung der westpfälzi-
schen Gebietschefs, von denen
sich einige auch ein eigenes Bild
in Ungarn gemacht haben.

„Mit dieser interkommunalen

D
er Ärztemangel in derWestpfalz ist ein Dauerthema. Nun
bietet derVereinÄrzte fürdieWestpfalzmotivierten, jun-
genMenschen aus der Region Stipendien für einMedizin-
studium in Ungarn – und stößt auf großes Interesse.

Initiative werden junge Men-
schen die Chance erhalten, an
einer sehr renommierten, mo-
dern ausgestatteten Universität
in Ungarn ein deutschsprachiges
Medizinstudium zu absolvieren
und in dieser Zeit in einer wun-
derbaren kleinen Kulturhaupt-
stadt zu leben. So entsteht für al-
le Seiten eine Win-Win-Situati-
on“, sagt Kai Landes, Vorstands-
vorsitzender des Vereins Zu-
kunftsRegionWestpfalz.

Eine Hürde stellt noch die Fi-
nanzierung dar. Sie soll über
Spenden erfolgen, die laut Guth
auch zugesagt sind, aber teils

nicht ausgezahlt. „Wir arbeiten
noch an der Gemeinnützigkeit,
das hemmt den Spendenfluss “,
sagt er. Guth verweist darauf,
dass zwischen Vereinsgründung
und Bewerbungsschluss nur
sechsWochen lagen. „Wir haben
das in sehr kurzer Zeit auf die
Beinegestellt.“ Anfang Juli konn-
te der Verein auf 120.000 Euro
zugreifen, was acht Vollstipen-
dien entspricht. |kgi

https://www.aerzte-fuer-
die-westpfalz.de

IM NETZ

NeueWege gehen beim (Textil-)Fachkräftemangel

Tiago Mendes war zunächst
verwundert, als er in seiner por-
tugiesischen Heimatstadt
Guimarães auf Facebook eine
Anzeige entdeckte: „tecelão“
(für alle Nicht-Portugiesisch-
Sprechenden: „Weber“) wur-
den dazu aufgefordert, sich mit
ihrem Können in der Westpfalz
zu bewerben. Die supersympa-
thische Ausbilderin Monica Oli-
veira stellt sich und ihren Wer-
degang bei KOB imkurzen Face-
book-Video vor.

Wie alle Nutzer der Sozialen
Medien das im Zweifel tun soll-
ten, forschte Tiago im Netz
nach, ob diese drei Buchstaben
wirklich für ein bekanntes Un-
ternehmen stehen. Er wurde
auf Google Maps fündig. Dann
sprach er mit seiner Frau, die
ihn ermutigte: „Riskiere es.“

Nach einem ersten Vorstel-
lungsgespräch per Video mit
Monica als Dolmetscherin wag-
te das Ehepaar den Weg nach

KOB ist in der Region Kusel größter Arbeitgeber und bei der Fachkräfte-Akquise innovativ

Wolfstein zu einem Schnupper-
tag. Was die Entscheidung, es
hier zusammen zu versuchen,
erleichterte, war die Nähe zu
Luxemburg, wo ein Teil der Fa-
milie wohnt.

MonicabotdemjungenMann
ihr Heim als Bleibe für die ers-
ten Nächte an, schnell fand er
eine Wohnung in Wolfstein.
Nicht nur bei der Wohnungssu-
che unterstützt KOB die auslän-
dischen Arbeitnehmenden, es
gibt auch Deutschkurse in zwei
der drei wechselnden Arbeits-
schichten.

Hart wurde es für Tiago nach
dem ersten Sommerurlaub in
der Heimat, als er sich von sei-
nen Eltern verabschiedete. Er
wollte am liebsten bleiben.
Auch hier war es Monica, die
ihm Geduld zusprach. Inzwi-
schen ist der ehemalige Groß-
städter Tiago froh darüber, ge-
blieben zu sein - eine kleine
Landfluchtmacht er bei den all-

monatlichen Wochenendbesu-
chen in Luxemburg.

Eine ganz andere Welt
So wie Tiago im September
2019 den Weg hierher fand, zo-
gen portugiesische, italienische
und syrische Fachkräfte für die
Arbeit nach Wolfstein. Dabei
funktioniert der Nachzug von
Familienmitgliedern - vor allem
dann, wenn die soziale Integra-
tion gelingt.

Und ähnlich wie nach dem
Aufruf vor fünf Jahren kamauch
Monicas Familie vor Jahrzehn-
ten mit der ersten Einwande-
rungswelle in die Pfalz. Zuerst
nur der Onkel, dann folgten ihre
Eltern. Hier geboren, verinner-
lichte siedie SpracheundKultur
genausowie die Verbundenheit
der ganzen Familie zum Arbeit-
geber KOB.

Kultur macht den
Unterschied
Gastfreundschaft ist für sie
selbstverständlich: „Wir haben
uns immer gegenseitig gehol-
fen, zunächst einmal Fuß zu fas-
sen“. Nach 20 Jahren als Webe-
rin in der Produktion wechselte

V
iele textile Fachkräfte gehen in den kommenden Jahren
bei KOB in Rente undderNachwuchs aus der eigenenAus-
bildung fängt den Fachkräftemangel alleine nicht auf.
Deshalb startete KOB Ende 2018 eine Kampagne über Fa-

cebook in Portugal und Italien, wo es traditionell viele Beschäf-
tigte im Textilgewerbe gibt. Soviel zur Gewinnung von Fachkräf-
ten - aberwie hältman diese hier in der Region?

sie im November 2009 in den
Ausbildungsbereich. Zwei
Flüchtlingemachen dort gerade
eine Lehre - und verbessern
zeitgleich ihre Deutschkennt-
nisse. Aktuell ist ein portugiesi-
scherDienstleister damit beauf-
tragt, Interessierte aus der Tex-
tilbranche für einen Berufsneu-
start in Deutschland zu begeis-
tern. Hier angekommen gibt es
viel Unterstützung: bei Behör-

dengängen, beim Erlangen des
A2-Levels ihrer Deutschkennt-
nisse und bei der Vernetzung.
|don

WEITERE INFOS:

KOB GmbH
Lauterstraße 50, 67752Wolfstein
www.kob.de
facebook/karlottobraunDE
instagram/kobgmbh
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DieVertreter der Gründungsmitglieder desVereins Ärzte für dieWestpfalz, darunter derVorsitzende Rai-
ner Guth (rechts) und Kai Landes, Vorstandsvorsitzender der ZRW (zweiter von links) FOTO: RED/GRATIS

Tiago Mendes und Monica Oliveira an einer Bandwebmaschine
FOTO: NADJA DONAUER
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Fachkräfte: Motivierter Nachwuchs ist vorhanden

Motivierte junge Frauen und
Männer aus Ruanda fördern und
ihnen eine Ausbildung in deut-
schen Unternehmen ermögli-
chen mit der Perspektive, in
Deutschland weiterzuarbeiten
oder den industriellen Aufbau
ihres Landes zu unterstützen:
Mit diesem Gedanken begann
vor acht Jahren die westpfäl-
zisch-ruandische Kooperation
„Machining for Rwanda's Fu-
ture“, deutsch etwa: Ruandas
Zukunft bearbeiten. Sie war und
ist als Projekt der Hilfe zur
Selbsthilfe gedacht und aus der
Not heraus entstanden. Denn
Reiner Rudolphis metallverar-
beitendes Unternehmen Rema
Fertigungstechnik in Sembach
fand keine Azubis – auch, weil
renommierte Großkonzerne die
meisten passenden Bewerber
abgriffen.

„Heute wäre eine dreischich-
tige Produktion ohne Kräfte aus
Ruanda bei Rema nicht mehr
möglich“, sagt Rudolphi, der für
sein Engagement bereits 2019

50 jungeMenschen aus Ruandawollen eine technische oder handwerkliche Ausbildung in der Pfalz beginnen

mit dem Zukunftspreis der Zu-
kunftsRegion Westpfalz ausge-
zeichnet wurde. „Die Ausbil-
dung junger Menschen ist die
einzige Lösung, dem Fachkräfte-
mangel entgegenzuwirken.“

Seit 2016 hat Rema zwölf Ru-
ander zu Zerspanungsmechani-
kern ausgebildet. Diese Erfolgs-
geschichtewill Rudolphimit an-
deren Unternehmen teilen und
hat die Kooperationmit dem ru-
andischen Bildungsministerium
ausgeweitet: Im August und
September kommen 50 junge
Menschen aus Ruanda nach
Deutschland, um eine Ausbil-
dung in einem technischen Be-
ruf zu beginnen: als Zerspa-
nungs-, Elektro- oder Automati-
onstechniker, Werkzeugmacher,
Konstruktionsmechaniker oder
auch Dachdecker. „Es hat etwas
gedauert, bis auch das Hand-
werk das Potenzial entdeckt
hat“, sagt Rudolphi lächelnd.
„Aber jetzt geht ein Betrieb aus
Bruchmühlbach-Miesau als Pio-
nier voran.“

Projektpartner bei diesem
Vorhaben ist die Initiative ZU-
BEE, die Rudolphi mitgegründet
hat. ZUBEE begleitet zum einen
die jungenMenschen vonA bis Z
– von Deutschkursen über die
Sicherstellung technischer Vor-
kenntnisse bis hin zur Ausbil-
dung inDeutschland. Zumande-

F
achkräftemangel entsteht durch zu wenig qualifizierte Be-
werber und Bewerberinnen. Der Sembacher Maschinen-
bauer Reiner Rudolphi geht diesenMangel durch eine Part-
nerschaft mit dem Bildungsministerium von Ruanda in

Ostafrika an. Nun können in Kooperation mit der Initiative ZU-
BEE auch andere Unternehmen von diesem besonderen Recrui-
ting profitieren. 50 junge Ruander sind bestens vorbereitet.

ren berät und unterstützt ZUBEE
Unternehmen bei der Auswahl
geeigneter Bewerber und Be-
werberinnen sowie bei der Inte-
gration im deutschen Betrieb.
„Meine Idee und die Umset-

zung basieren auf unternehme-
rischer Sozialverantwortung,
wiewir sie bei Rema Fertigungs-

technik und zweiweiterenNetz-
werkpartnern bereits erfolg-
reich praktizieren“, betont Ru-
dolphi. „Wirwissen, vonwaswir
sprechen. Wir sind ein Ausbil-
dungsbetrieb im Verbund mit
der IHK-Pfalz und kennen die
Herausforderungen.“

Das Interesse in Ruanda sei
riesig, erzählt Rudolphi. „In nur
vier Tagen haben wir über 1000
qualifizierte Bewerbungen für
die 50 Plätze erhalten.“ 24 der
zukünftigen Azubis seien schon
vermittelt, für die anderen laufe
der Vermittlungsprozess noch.
„Gemeinsam können wir viel
bewegen und dem Fachkräfte-
mangel entgegenwirken“, ruft
Rudolphi Unternehmen zur Teil-
nahme am Programm auf. „Wir
geben jungen, hochmotivierten
Menschen aus Ruanda die Mög-
lichkeit für eine qualifizierte
Ausbildung in Rheinland-Pfalz
und machen dabei gleichzeitig
unsere Unternehmen zukunfts-
fähig. Politik undKammern kön-
nen uns dabei unterstützen,
stemmenmüssen wir diese Auf-
gabe vor allem aber selbst.“ |kgi

Über https://zubee.de und per
E-Mail an reiner.rudolphi@re-
ma-fertigung.de.

KONTAKT UND INFO
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Marie Louise Mukansanga hat bei Rema in Sembach eine Ausbil-
dung begonnen FOTO: REMA FERTIGUNGSTECHNIK/GRATIS

Unsere Expert*innen arbeiten aktiv daran Technologien und Innovationen

im Sinne der Energiewende zu entwickeln und für Sie nutzbar zu machen. pfalzwerke.de

Grüner.
Digitaler.
Smarter.
Nachhaltiger.
Für unsere
Region.
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„Gemeinsam die Westpfalz stark machen“

Frau Kimmel, was waren Ihre
ersten Berührungspunkte mit
dem Verein ZukunftsRegion
Westpfalz e.V. (ZRW)?
Über die Entwicklungen zur
Metropolregion Rhein-Neckar
habe ich von Beginn anmit Inte-
resse und Überzeugung die
Überlegungen zur Gründung
der ZRW verfolgt. Als einer der
ersten Vereine ist die TSG 1861
Kaiserslautern auf mein aktives
Werben als Präsidentin der
ZRWbeigetreten.

Wie beurteilen Sie die bisherige
Arbeit des ZRW? Welche Aktivi-
täten schätzen Sie besonders?
Die ZRWhilft überall, wo sie ge-
brauchtwird.Michwundert im-
mer, wie wenige von dieser
wunderbaren Einrichtung wis-
sen. In puncto Unterstützung
von Kultur, (Sport-)Vereinen,
Bildung und Fachkräftegewin-
nung bin ich besonders begeis-

Interviewmit Beate Kimmel, ab 1. September 2023 Oberbürgermeisterin der Stadt Kaiserslautern

tert vomVerein ZukunftsRegion
Westpfalz.

Als zukünftige Oberbürgermeis-
terin der Stadt Kaiserslautern
werden Sie dem Verein fortan si-
cher noch aktiver zur Seite ste-
hen als ohnehin schon.Worin se-
hen Sie Ihren Beitrag in diesem
Netzwerk?
WennstarkePartner sichgegen-
seitig stärken, kanndieWirkung
sich vervielfältigen. Auch heute
schon, in meiner Funktion als
Bürgermeisterin, weise ich bei
jeder Gelegenheit auf die Kom-
petenzen der ZRW hin und wer-
be dafür, diese zu nutzen. Ge-
meinsam die Westpfalz, beson-
ders aber auch Kaiserslautern
stark zumachen, ist mir ein per-
sönliches Anliegen.

Die Sicherung von Fachkräften
ist schon seit den Anfängen der
ZRW eines der zentralen The-

men. Welche Bedeutung hat die-
se Institution in dieser Hinsicht
für die Region?
Gerade zur Fachkräftegewin-

B
eate Kimmel steht der ZRW nicht nur als langjährige Bür-
germeisterin der Stadt seit geraumer Zeit sehr nah. Die de-
signierteOberbürgermeisterin sieht denVerein für die Zu-
kunft bestens aufgestellt.

nung setze ich voll auf die ZRW.
Mit dem Geschäftsführer, Dr.
Hans-Günther Clev, sprach ich
kürzlich über unsere Möglich-

keiten. Gerade die vielzähligen
Rückkehrer*innennachKaisers-
lautern wollen wir als Marken-
botschafter*innen gewinnen.

Neue Zukunftstechnologien zu
erschließen und zu fördern, ist
ein weiterer Schwerpunkt. Was
können die ZRW und die Stadt
hier bewirken?
Das Wasserstoff-Netzwerk Hy-
Starter oder das Recycling-Ver-
bundprojekt Waste2Value – ich
könnte viele Dinge nennen, die
hier zukunftsträchtig begleitet
werden könnten. Meine feste
Überzeugung ist, dass wir ge-
meinsam sehr viel bewirken
können.

Welche Erwartungen haben Sie
an die zukünftige Arbeit der
ZRW?
Die ZRW ist großartig aufge-
stellt. Für alle Mitglieder sollte
es selbstverständlich sein, die
Chancen zu nutzen und auch
nach außen hin zu transportie-
ren. Mir bleibt heute nur, herzli-
chenDank für die gute Arbeit zu
sagen. |rave

„Junge Menschen für die Region begeistern“

Herr Dr. Weichel, Sie gehörten
am11.April 2012 zuden14Grün-
dungsmitgliedern des Vereins
ZukunftsRegion Westpfalz e.V.
(ZRW). Wie haben Sie die Anfän-
ge erlebt?
Die RegionWestpfalzwirkte bis
dahin nicht als Einheit und
schon gar nicht als wirtschafts-
politscher Verband. Es fehlte ein
Dach, das die Kräfte der ver-
schiedenen Teile der Region zu-
sammenführt und die Synergi-
en zwischen Wirtschaft, Politik
und Wissenschaft mobilisiert.
In denNachbarregionenwardas
anders, da hatte man sich auch
schon entsprechend organisiert,
etwa in der Zukunft Metropol-
region Rhein-Neckar (ZMRN
e.V.). Daher wollten wir uns
selbst organisieren, sowohl zur
Stärkung der eigenen Position
als auch als Kooperationspart-
ner „auf Augenhöhe“ mit den
Nachbarn. Es war aber von An-
fang an klar, dass dieser Verein
nur subsidiär fürKommunen tä-
tig wird, überall dort, wo Kom-
munen Projekte alleine nicht
stemmen können. Ebenso klar
war uns, dass der Verein wirt-
schaftsgetrieben sein sollte, die
Kommunalpolitik sollte sich zu-
rücknehmen.

Interviewmit Dr. KlausWeichel, bis 31. August 2023 Oberbürgermeister der Stadt Kaiserslautern

Was war Ihre Motivation, als
Oberbürgermeister der Stadt
Kaiserslautern mit dabei zu
sein? Mit welchen Hoffnungen
und Visionen sind Sie persönlich
an den Start gegangen?
Kaiserslautern war als Ober-
zentrum von Beginn an einer

der wesentlichen Treiber, was
auch ich als OB und damaliger
Vorsitzender der Planungsge-
meinschaft Westpfalz tatkräftig
unterstützt habe. Zu dem Zeit-
punkt blickten wir als Stadt be-
reits auf einige Jahre erfolgrei-
cher Konversionspolitik zurück.
Stadt und Region hatten sich
längst zu einem hochattrakti-
ven Standort für Unternehmer
und Wissenschaftler entwi-
ckelt. Hightech imGrünen–und

D
r. KlausWeichel gehörte als OB zu den Gründervätern der
ZRWund begleitete den Verein stetsmit großem Engage-
ment. AuchnachEnde seinerAmtszeitwirderder Institu-
tion verbunden bleiben.

das wollten wir zeigen. Dies
spiegelt sichdeutlich inderheu-
tigen Zusammensetzung der
Gremien wider. Wesentliches
Ziel: JungeMenschen für die Re-
gion zu begeistern, sie hier zu
halten, Fach- und Führungskräf-
te zu bekommen, die Zukunfts-
fähigkeit der Westpfalz zu stär-
ken.Das ist damalswieheute so.

Hätten Sie es für möglich gehal-
ten, dass sich die ZRW bis heute

zu einem landesweitenVorzeige-
projekt entwickelt, das weit
über die regionalenGrenzen hin-
aus Anerkennung und Vorbild-
charakter genießt?
Nun, daswar ja durchaus unsere
Intention, insofern würde ich
nicht von einer Überraschung
sprechen. Dass es so gut funk-
tioniert, freut mich natürlich
sehr.

Rund 400 Mitglieder aus Unter-
nehmen, Kommunen, Hochschu-
len, Forschungsreinrichtungen,
Vereine und Verbände sowie Pri-
vatleute gehören heute zur ZRW.
Was macht diese Institution so
erfolgreich?
Ich glaube, die meisten haben
erkannt, dass wir mit dem Pu-
shen der Westpfalz als attrakti-
vem Wirtschaftsraum alle ein
gemeinsames Ziel haben, das
wir zusammen viel, viel besser
verfolgen können, als es jeder
Landkreis, jede Stadt oder jede
Institution das für sich je könn-
te.

Werden Sie dem ZRW auch nach
dem Ende Ihrer Amtszeit als
Oberbürgermeister in irgendei-
ner Form verbunden bleiben?
Was wünschen Sie sich für den
Verein?
Ja. Dem Verein kann ich nur
wünschen, dass er seine enga-
gierte Arbeit für die Westpfalz
fortsetzt. Davon profitieren wir
alle. |rave
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Beate Kimmel, ab 1. September 2023 Oberbürgermeisterin der
Stadt Kaiserslautern FOTO: STADT KAISERSLAUTERN/GRATIS

Dr. KlausWeichel, Oberbürgermeister der Stadt Kaiserslautern FOTO: STADT KAISERSLAUTERN/GRATIS
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Den Energieverbrauch intelligent steuern

E-Pot heißt das Computer-Pro-
gramm von kamaste.it, welches
das Energiemanagement in Ge-
bäuden künftig optimieren soll.
„E-Pot sammelt alle Daten und
zeigt sie zusammen an“, sagt
kamaste.it-Chefin Kathi Rumi.
Das Besondere an dem Pro-
gramm:Eswerden alle Energie-
quellen gesondert von einander
angezeigt, also etwa aufgeteilt
in Strom aus der Photovoltaik,
dem öffentlichen Netz und an-
deren Energiequellen. „Viele
Kunden wissen gar nicht, wel-
chen, wie viel und vor allem
wann sie ihren Strom erzeu-
gen“, so Rumi. Im Programm E-
Pot wird jede Stromquelle mit
einer Farbe gekennzeichnet.
Zudem wird angezeigt, welche
Stromquellen mit welcher Art
der Energie betriebenwerden.
Die größten Verbraucher in

einem Gebäude sind laut Rumi
Heizung und Kühlung. Als typi-
schen Kundenauftrag nennt die
kamaste.it-Chefin einen Büro-
komplex mit Lagerhalle und
Photovoltaik. „Der Kunde wun-
dert sich, dass er trotzPV immer

Das Unternehmen kamaste.it optimiert mit einem Computerprogrammdas Energiemanagement in Gebäuden

noch Strom zukaufenmuss. Mit
unserem Programm können
wir dann Rückschlüsse ziehen,
inwiefern Optimierungen pas-
sieren können“.

Zu den Hauptkunden von ka-
maste.it gehörenGeschäftskun-
den. Aber auch Privatkunden
können sich bei der Software-
Firma aus Göllheim (Donners-
bergkreis)melden. E-Pot ist laut
Rumi seit 2020 auf dem Markt.
Der Andrang sei enorm, so groß,
dass die Firma händeringend
nach Personal sucht.

Auch Kommunen wollen
Energie einsparen
Hilfe beim Energiesparen in
Kommunen leistet indes die En-
ergieagentur Rheinland-Pfalz.
„Es gibt immer mehr Anfragen,
das ist vor allem politisch be-
dingt“, sagt Alexander Kuhn im
Gespräch mit der Redaktion.
Die Kommunen sensibilisieren
in Sachen Energie-Sparen −
schon länger, nicht erst seitAus-
brechen des Ukraine-Krieges
samt InflationundEnergiekrise.

Es gibt laut Energieagentur
grundsätzlich zweiWege: kurz-
und mittelfristige Maßnahmen,
die nicht viel Geld kosten und
Langfristige, die hingegen mit
einem hohen Invest verbunden
sind. Bei den „kleinen“ Maß-
nahmen geht es grundsätzlich
darum, ohnematerielle Investi-
tion den Verbrauch zu optimie-
ren. Dafür ist ein Energiemana-
gement vor Ort essentiell. Pla-
katives Beispiel für kleine Maß-

D
er Software-Entwickler kamaste.it hat ein revolutionäres
Computer-ProgrammaufdenMarkt gebracht: Es zeigt an,
wo imHauswie viel Energie erzeugtundverbrauchtwird.
Das hilft, Häuser energetisch zu optimieren.

nahmen: Die Heizung auf den
Raum und dessen Nutzung an-
passen.
Bei langfristigen Maßnah-

men werden Gebäude energe-
tisch saniert, bekommen eine
neue Dämmung, neue Fenster
oder eine energiesparende Hei-
zung eingebaut. „Bei Amortisie-
rungen müssen wir inzwischen
längerfristig schauen“. Mittler-
weilewürden bei solchenRech-
nungen auch steigende Strom-

und CO2-Preise einkalkuliert.
Tobias Woll ist bei der Ener-

gieagentur für die Fördergelder
verantwortlich. Energiespar-
pläne in Kommunen würden
vom Bund derzeit groß geför-
dert. Hilfreich für Kommunen,
soWoll, ist es, wenn ein eigener
Klimaschutzmanager ange-
stellt wird. Der kann sich so-
wohl ums Sparpotenzial als
auch um die Fördergelder küm-
mern. |phkr

Waste2Value: Beton und Kunststoff aus Abfall

Wer die Bilder der Instagram-
Übersicht des Kanals “selected-
plants“ von Patrick Jung ansieht,
könnte vermuten, er sei Ex-
tremsportler oder ein Magier,
der sich als Überlebenskünstler
einen Namen in den Sozialen
Medienmachenwill.

Denn seine Reisen führen ihn
mit Jeeps auf hohe Berge, mit
Taschenlampen in tiefste Höh-
len, ins arktische Eis oder in die
Wüste. Manchmal ist er mit
Helm und Taschenlampe, dann
wieder mit Tropenhut und Son-
nenbrille unterwegs. Dabei ist
er als Biologe auf der Suchenach
terrestrischen, also erdleben-
den Blaualgen, die in Extremha-
bitaten überdauern. Sie sind die
Überlebenskünstler, die Magi-
sches vollbringen.

Patrick Jung undMichael Lakatos entwickeln biologische Zukunftsprodukte

Über 400 verschiedene Stäm-
me haben er und Michael Laka-
tos bereits an der Hochschule

Kaiserslautern am Standort Pir-
masens gesammelt. Ihre Schatz-
kiste ist imHerzen eines Labors,
gut gekühlte Proben aus aller
Welt. Vermehrtwerden die Pro-
ben der verschiedenen Stämme
in sogenannten Reaktoren.

Wozu und wie weiter?

Nach einem “Backrezept“ einer
amerikanischen Forschergrup-
pe mit dem Namen Heveran fü-
gen die Biologen vier unter-
schiedliche Zutaten in eine ge-
fettete Form aus Edelstahl. In-
nerhalb eines Tages reagiert das
Gemisch undwird zu Beton.Mit
viel stoßausgleichenderen Ei-
genschaften. Dafür interessiert
sich auch die Kollegin Carina
Neff aus dem Bauingenieurwe-
sen in Kaiserslautern, mit der
das Team zusammenarbeitet.

Optimierung ist nun angesagt,
denn zukünftig geht es ans Tes-
ten, welchen der vier Inhalte
man wie ersetzen kann, um zu
welchem Ergebnis zu gelangen.
„Seit Anfang 2021 gibt das zu-

sammen mit dem Verein Zu-
kunftsRegion Westpfalz und
dem Prüf- und Forschungsinsti-
tut Pirmasens ins Leben gerufe-
ne Verbundvorhaben Was-
te2Value den Forschern ordent-
lich Rückenwind, die Vorarbei-
ten dauern sicher schon 20 Jah-
re“, schätzt Lakatos.

Die Forschergruppe, die sich
als erste auf die terrestrischen
Blaualgen spezialisiert hat, ver-
folgt zahlreiche (Unter-)Projek-
te: „Blue2Value“ befasst sich
mit Farbstoffen, „GreenGlue“
mit verbesserten Haftmöglich-
keiten, die momentan ein Bio-
Weingut an ihren Reben testet;
bei „INCb“ geht es um die inter-
nationale Zusammenarbeit von
Forschenden, die sich mit Cya-
nobakterien und Flechten be-
fassen und zu guter Letzt gibt es
„NovelBioChem“: Hier produ-
zieren Bakterien aus einer Bio-
gasanlage die Vorstufe für Bio-
plastik. Alle Hände voll zu tun ...
|don

WEITERE INFOS

www.w2v-rlp.de
www.selectedplants.de
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Eine optimale Anpassung der Heizung ist auch aufgrund von Daten, die auf Computerprogrammen
basieren, möglich FOTO: MARCUS BRANDT/DPA

Michael Lakatos und Patrick
Jung halten den Biobeton-
block, der aus dem Cyanobak-
terien-Stamm dahinter im Re-
aktor entstanden ist

FOTO: NADJA DONAUER

Patrick Jung sichtet Proben
FOTO: NADJA DONAUER

www.e-pot.de

Unser Beitrag zur Digitalisierung
der Energiewende!

• Energiesparkonzepte
• Kostenkontrolle
• Reduzierung der
CO2-Emissionen

Habsburger Ring 31

67307 Göllheim

www.kamaste.de
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Sie bauen die großen Maschinen auf und ab

Herr Fuchs, was sind die Tätig-
keitsfelder Ihrer Firma?
Wir machen viele Sachen. Wir
sind Dienstleister für die Indus-
trie in verschiedenen Bereichen,
haben insgesamt fünf Abteilun-
gen. Dawäre einmal die Remon-
tage, die große Maschinen um-
stellt oder auch ins Ausland ab-
transportiert bei Firmen wie
Schäffler, Bosch und Opel. Dann
habenwir noch eine Schlosserei,

Industrieservice Mehrbreier ist 400. Mitglied im Verein ZukunftsRegionWestpfalz - Suche nach Auszubildenden

die Stahlbau und Blechbearbei-
tungmacht. Gleichzeitig tritt sie
als verlängerte Werkbank für
große Firmen auf, wenn die Un-
terstützung brauchen. Beim
Stahlbau machen wir kleinere
Podeste, Treppen, Treppenläufe.
Wir haben dann in Bechhofen
noch eine Holzkisten-Fertigung
und eineVerpackungsabteilung.

UndwoherkommendieKunden?
Eigentlich aus ganz Deutsch-
land. Der Kunde ist hauptsäch-
lichdie Industrie, aber auchklei-
nere Handwerksbetriebe.

Sie sprachen vom Abtransport
großer Maschinen. Da kommen
Gedanken an den Strukturwan-
del, vor allem hier in der Region
hoch. Bringen Sie auch alte Ma-
schinen beispielsweise nach Chi-
na?
Immer wieder, leider. Wir sind
dann die Letzten, die da aufräu-
men, da kehren: die Sargträger.
Man kennt ja das ehemalige
GKN-Werk inKaiserslautern, die
haben wir am Schluss dann leer
gemacht. Maschinen, die in an-
dere Werke gingen, haben wir

abgebaut und verladen. ZumEn-
de hin haben wir das, was noch
drin stand, abgebaut und ver-
schrottet.

Zu Ihrer Firma.Wie ist die Histo-
rie?
Die Firma wurde als Kistenferti-
gung 1994 von Wolfgang Mehr-
breier gegründet. Er hat da in
Bechhofen ganz klein angefan-
gen und Kisten für Schäffler her-
gestellt. Peu à peu hat er die Fir-
ma immer größer gemacht. Ich

S
ie arbeitet dort, woPrivatkunden eigentlich nicht hinkom-
men. Das Haupttätigkeitsfeld der Firma Mehrbreier ist das
Auf- und Abbauen großer Industriemaschinen. Inhaber
Markus Fuchs denkt zudem in die Zukunft.

habe die Firma dann 2020 ge-
kauft.

Wie viele Mitarbeiter sind be-
schäftigt?
Um die 65 Mitarbeiter an drei
Standorten: Homburg, Bechho-
fen und Schweinfurt.

Warum haben Sie sich entschie-
den, ZRW-Mitglied zuwerden?
Ich will mir ein Netzwerk mit
Kundenund Lieferanten aufbau-
en. So können wir weiterkom-

men, größer werden und uns
breiter aufstellen. Es gab immer
wieder Gespräche, ich habe
Tipps bekommen, weil ich als
Firmeninhaber doch noch neu
im Dienst bin. Nach einer Orga-
nisation wie der ZRW bin ich
schon lange auf der Suche, ich
komme auch aus der Westpfalz.
Da hat sich das perfekt angebo-
ten.

Welche Zukunftsvisionen haben
Sie für ihren Betrieb?
Es gibt Überlegungen, manche
wurden schon umgesetzt. In der
Kistenfertigung etwa wurden
die Sägespäne früher entsorgt.
Jetzt werden sie zu Holzbriketts
gepresst und vor Ort verheizt.
Wir sparen damit Geld und re-
cyceln unsere Abfälle.

Nachhaltigkeit hat auchmit Per-
sonal zu tun.Wie steht es umden
Nachwuchs?
Aktuell sehr schlecht. Wir bie-
ten hier die Ausbildung zum In-
dustriemechaniker/Schlosser/
Metallbauer an.

Allerdings ist es schwer, im
Moment Leute dafür zu finden.
Seit einem halben Jahr bin ich
dran, dasswir überhaupt ausbil-
den können. Dafür bin ich mit
dem ZRW-Vorstand auch im re-
gen Austausch. |phkr

Wohnungen in Lautern, Mannheim und Berlin

Innovation und Zukunfts-
technologien fangen oftmals
in den eigenen vier Wänden
an.BeiderRitterFinanzGmbH
aus Kaiserslautern wird bei
Neubauten auf Nachhaltigkeit
geachtet.

„Wir sind in der Immobilien-
verwaltung und der Projekt-
entwicklung tätig“, sagt Carl-
PhilippRitter, Chef derRitter Fi-
nanzGmbH.Bei der Projektent-
wicklung werden Neubauten
mit Wohnungen geplant und
hochgezogen, anschließend
werden die einzelnen Einhei-
ten vermietet. Das Tätigkeits-
feld des Unternehmens er-
streckt sich auf Rheinland-Pfalz
- dort mit dem Schwerpunkt in
Kaiserslautern - auf Mannheim
und die Bundeshauptstadt Ber-
lin. Es sind Wohnungen im
„Normalverdienerbereich“,
sagtRitter.HochpreisigeLuxus-
immobilien nennt das Unter-
nehmen nicht sein Eigen.
Insgesamt vermietet die Rit-

ter Finanz GmbH rund 400
Wohneinheiten, hinzu kom-
men etwa 150 Gewerbeimmo-
bilien.

Von der ZukunftsRegion
Westpfalz erhofft sich das Un-
ternehmen mit Sitz in Kaisers-
lautern vor allem einen breiten

Ritter Finanz GmbH baut Wohnungen und vermietet sie
Austausch, gerne auch mit Un-
ternehmen, die sonst nurweni-
ge Berührungspunkte mit der
Immobilienbranche haben.
Oft, so Ritter, seien auf den

ersten Blick die Berührungs-
punkte verschieden ausgerich-
teter Unternehmen nicht er-
sichtlich, dennoch könnten
auch bei zwei völlig branchen-
fremden Firmen Synergie-Ef-
fekte zutage kommen. Hier
greife die ZukunftsRegion
Westpfalz; durch sie sollen
Kontakte hergestellt werden.
In Sachen Zukunftsvisionen

und Nachhaltigkeit ist der
Wohnungsbau-Markt derzeit
ein großer Dreh- und Angel-
punkt. „Die Zukunftsvisionen
sindhier sehrgroß.BeiHäusern
ist das größte Thema die Behei-
zung“, sagt Ritter. Alte Öl- und
Gaskessel hätten bei Neubau-
tenweitgehendausgedient. Für
Ritter ist es wichtig, hier nun
innovative Lösungen zu finden.
Knackpunkt: Der Altbestand

an Wohngebäuden kann nicht
auf einen Schlag mit einer grü-
nen Heizung ausgestattet wer-
den. „Wärmepumpen sind eine
schöne Sache, wenn man sie
verbauen kann“, so der Ritter-
Finanz-Geschäftsführer. Passt
das Gebäude jedoch nicht auf
die neue Heizung, weil es etwa

umfassend umgebaut werden
muss, wird der Einbau zur Her-
ausforderung.
„Hier in Kaiserslautern set-

zen wir eher auf Fernwärme“,
sagt Ritter. Bei demHeizprinzip
wird die Wärme aus Industrie-
anlagen, die als Nebenprodukt
bei deren Produktion anfällt,
abtransportiert und über iso-
lierte Leitungen in die Häuser
transportiert. Als Wärmeliefer-
anten dienten häufig Heiz- und
Blockheizkraftwerke.
So sehrderTrendbeimBauen

sowie in der Bevölkerung in
Richtung Nachhaltigkeit strebt,
so gering sei das Interesse von
Ritters Mietern an dieser Art
der Heizung. „Mich hat noch
nie einer darauf angesprochen,
wie ein bestimmtes Gebäude
geheizt wird“, sagt er. Den
künftigen Mietern sei wichti-
ger,wie hochdieMietpreise so-
wie die Nebenkosten ausfallen.
Die Ritter Finanz GmbHwur-

de Mitte der Achtziger gegrün-
det. Das Unternehmen, so Carl-
Philipp Ritter, ist seit seiner
Gründung in Familienhand, er
als Sohn habe es von seinem
Vater übernommen. Neben
dem Geschäftsinhaber sind in
dem Unternehmen noch sechs
weitere Mitarbeiter beschäf-
tigt. |phkr
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Markus Fuchs FOTO: PAUL HELMUT KREINER

Dr. Hans-Günther Clev, ZRW-
Geschäftsführer (links) und Kai
Landes, Vorstandsvorsitzender
der ZRW (rechts) gratulieren
Markus Fuchs von Mehrbreier
Industrieservice zur 400. Mit-
gliedschaft FOTO: ZRW/GRATIS

International School
Westpfalz

English speaking all-day school from kindergarden to year 12

Internationally recognized and established programs

Experienced, highly qualified learning facilitators

Individualized learning in a respectful, stress-free and

creative atmosphere

Before and after school care available 7.00 until 8.30am

and 3.45 until 5.00pm

Tel. 06371 980 930
info@is-westpfalz.de
www.is-westpfalz.de

NEW!
Cambridge

Advanced A-level
Program

(Years 11–12)
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Wenn die CIA auf den Schulhof rollt

„Es ist wichtig, Kindern Kompe-
tenzen zu vermitteln“, sagt Ca-
rola Becker. An diesem Freitag-
morgen tut sie das auf dem
Schulhof der Theodor-Heuss-
Grundschule im Landstuhler
Stadtteil Atzel. Becker ist Inline-
trainerin und zeigt den Erst-
klässlern Tricks und Kniffe. Von
ihr können allewas lernen –blu-
tige Anfänger und ebenso Kin-
der, die nicht zumerstenMal auf
Rollschuhen stehen. Wer’s
schon ganz gut kann,wird direkt
befördert: zum „Hilfstrainer“
undMentor für die ungeübteren
Klassenkameraden.

Das Auto von Caros Inline Aca-
demy, kurz CIA, ist vollgepackt
mit Ausrüstung: Skater in Kin-
dergrößen, Helme, Schoner. Die
Ausleihe ist im Preis des
Schnupperkurses eingeschlos-
sen – kein Kind soll schon an der
Ausrüstungshürde scheitern.
Zwei Stunden lang ist jede

Klasse zugange. Fortschritte
gibt’s schnell: Die Kinder lernen,
richtig auf die Knie zu fallen, um
sich nicht zu verletzen, ruhig auf
den Rollschuhen zu stehen und
schließlich die ersten Meter zu
rollen. „Die zwei Stunden sind
ein Anstoß“, sagt die Trainerin.
„Die Kinder wollen oft weiter-
machen, und ältere Geschwister

Caros Inline Academy bringt Kindern das Inlineskaten bei – unter anderem in allen Grundschulen in der Südwestpfalz

und sogar Eltern fangen viel-
leicht auch wieder an. Das zieht
schon Kreise. Und die Kinder
kommennach der Schule und an
den Wochenenden wieder raus,
weg vom Bildschirm.“ In Land-
stuhl sind Lehrer und Kinder be-
geistert: Ganz anders als der
normale Schulsport sei dieses
Training.
Beckers 1996 gegründete In-

line Academy hat ihren Sitz in
Homburg im Saarland, gleich
hinter der Landesgrenze zur
Westpfalz, und bietet allgemein
Inlinerkurse an – in denen es et-
wa auch um Verkehrssicherheit
geht – sowie Aktionen wie Kin-
dergeburtstage und Programme
für Erwachsene, Firmen und Ge-
meinden. „Mein Hauptjob sind
aber die Schnupperkurse an den
Schulen“, erzählt sie. „Die Spar-
kasse Südwestpfalz sponsort das
Programm. Ziel ist es, über ein
Jahr verteilt jedeGrundschule in
der Südwestpfalz zu besuchen.“
Einen Vorläufer gab es im Saar-
pfalz-Kreis, auch gesponsert.

Im Verein Skate-Network ist
Becker, Jahrgang 1971, seit lan-
gem Mitglied, im Verein Zu-
kunftsRegionWestpfalz seit die-
sem Jahr. Überzeugt habe sie,
dass sich viele gemeinsam fürs
Gemeinwohl einsetzen. Sie hofft

auch auf Unterstützung aus die-
sem Netzwerk. „Beispielsweise
muss ich ab zwölf Kindern in der
Klasse eine zweite Trainerin da-
bei haben. Sonst macht das kei-
nen Sinn. Das muss aber finan-
ziert werden.“

Den „Vereinsmensch“ Caro
Becker freut es, wenn das Inte-
resse am Inlineskaten so ent-
flammt, dass der Nachwuchs
den Weg in einen Verein findet,
zum Rollhockey in Saarbrücken
etwa, dessen Spieler im Winter
dann Eishockey in Zweibrücken
spielen. „Wir kooperieren gut“,

W
enn sie Nachwuchs für ihren Sport findet, freut das die
Inlinetrainerin Carola Becker sehr. Aber das ist nur ein
Sahnehäubchen. Vor allem will sie in Kindern Spaß an
der Bewegungwecken. Denn da sieht sie große Defizite.

sagt sie. Sie engagiert sich auch
im „Pakt für Pirmasens“. Am
wichtigsten ist ihr aber, Kindern
Spaß an der Bewegung zu ver-
mitteln. Viele hätten keinGefühl
für ihren Körper: „Ich bin oft er-
schrocken, wie wenig Körper-
spannung die Kinder haben,
welche Probleme es mit der Ba-
lance gibt undmit der Koordina-
tion. Viele können gar nicht
mehr rückwärtslaufen.“

„MancheKinderwurdenwäh-
rend der Pandemie ganz toll ge-
fördert, aber bei anderen hat das
nicht geklappt. Da gibt es eine

Schere“, hat sie beobachtet. „Das
hat Folgen für die Körperbeherr-
schung, fürs Selbstvertrauen
und die soziale Kompetenz. Des-
halb ist es wichtig, jetzt mit ih-
nen ganzheitlich zu arbeiten.
Auch sportlich. Man muss das
ins Rollen bringen.“ |kgi

Caros Inline Academy – Agen-
tur für Funsport, Carola Becker.
Telefon 06841 15636, E-Mail in-
fo@rollenwollen.de.Im Netz:
www.inlineskate.de

INFO UND KONTAKT

Die freie Szene in 67655 sucht ihren Platz

Als die Stadt Kaiserslautern
nach der Pandemie Ideen
suchte, um ihr Zentrumneu zu
beleben, avancierte ein kreati-
ver Co-Working-Space für
Künstler aller Art zum Umfra-
geliebling.NungehtderVerein
Sukura daran, das Projekt um-
zusetzen – auch dank der Un-
terstützung des Vereins Zu-
kunftsRegionWestpfalz.

„Die Pläne für ein Kulturzen-
trum für die nicht-subventio-
nierte Kunst- und Kulturszene
in Kaiserslautern haben sich
stark verdichtet“, bestätigt Lu-
kas Theisen. Er ist Vorsitzender
des gemeinnützigenKaiserslau-
terer Kulturvereins Sukura. Die
Abkürzung steht für subkultu-
reller Raum. Und das ist auch
genau das, was die rund 60 Leu-
te im Verein „in Lautern und für
Lautern“ schaffen wollen. Thei-
sen umreißt das Problem so: „In
der Innenstadt gibt es jedeMen-
ge Leerstand, aber keinenRaum,
wo die kreative Szene wirklich
hingehen kann. Wir haben kei-
ne Bühne.“

Wichtig ist Theisen, dass Su-
kura als Kollektiv unter seinem

ZRW-Mitglied Sukura startet Crowdfunding-Aktion, um ein subkulturelles Zentrum in der Kaiserslauterer Innenstadt zu schaffen

Dach Platz für die ganze Band-
breite der urbanen freien Szene
habe: „Wir freuen uns, dass wir
so divers aufgestellt sind.“ Alle
Akteure finden eigene An-
sprechpartner innerhalb des
Vereins.
„Sukura ist in der vergange-

nen Zeit immer sichtbarer ge-
worden, etwa durch das
Auftaktevent Aufbruch im Na-
tursteinbruch Picard, die Teil-
nahmebei der LangenNachtder
Kultur in der Fruchthalle oder
einem Fußballturnier für Quar-
tiers- und Spaßmannschaften

gemeinsam mit dem AWO Fan-
projekt“, betont Theisen. Dar-
über hinaus konnte sich die
freie Szene einen Platz im Kul-
turausschuss der Stadt sichern.
Auch in Zukunft möchte der
Verein in Kooperation mit
Gleichgesinnten das Kulturpro-
gramm der Stadt mitgestalten.
„Das übergeordnete Ziel ist es,
die subkulturellen Akteure in
der Stadt sichtbar zu machen
und zu vernetzen. Das große,
konkrete Ziel ist unser Kultur-
zentrum“, erläutert Theisen.

Arbeits- und Veranstaltungs-
räume soll dieses Zentrum bie-
ten und „in 67655 liegen“, der
Kaiserslauterer Kernstadt also.
Ein geeignetesObjekt sei insAu-
ge gefasst, verhandelt werde
noch im Hintergrund. Die Rück-
meldungen seien begeistert:
„Die Kreativen sagen:Das ist ge-
nau das, was wir alle gebraucht
haben. Aber es muss natürlich
finanziert werden. Und was
könnte dafür besser sein als
eine Crowdfunding-Kampa-
gne?“

An dieser Stelle kommt mit
der ZukunftsRegion Westpfalz
(ZRW) ein deutlich größerer

Vereinsbruder ins Spiel. Die
Idee lässt sich mit Hilfe zur
Selbsthilfe umschreiben: Die
ZRWunterstützt die Produktion
eines Videos für die Crowdfun-
ding-Kampagne, in der die
Kreativen ihre Vision ins Bild
setzen. „Diese Videoproduktion
ist sehr aufwendig, das hätten
wir ohne finanzielle Hilfe nicht
stemmen können“, betonen die
Initiatoren. „Besser und einfa-
cher kommt man nicht an Hilfe,
vor allem nicht an ein so großes
Netzwerk“, sagt Theisen über
die Vorteile derMitgliedschaft.
Das Geld ist nur eine Seite der

Medaille. „Wir arbeiten alle eh-
renamtlich und es ist sehr viel,
was zu bewerkstelligen ist“, be-
tont der Vorsitzende. „Die
rechtliche Absicherung des Pro-
jekts, die Zusammenarbeit mit
dem Bauamt“, zählt er als erste
Beispiele auf. „Und auch da ha-
benwir sehr guteKontakte über
das Netzwerk der ZRW bekom-
men.“ |kgi

Über die Internetseite
www.sukura.org

KONTAKT
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Ein Gruppenbild vom Schnupperkurs in der Pirmasenser Horeb-Grundschule FOTO: CARO BECKER/GRATIS

Zu den Formaten, die der Verein organisiert und unterstützt, ge-
hören Konzerte FOTO: SUKURA E.V./GRATIS
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Rückblick auf Veranstaltungen

Wirtschaftsge(h)spräch
Westpfalz

Durch die vergleichsweise in-
takte Naturlandschaft bringt
die Westpfalz gute Vorausset-
zungenmit, einen nachhaltigen
Tourismus zu entwickeln und
auf diese Weise zur regionalen
Wertschöpfung dünn besiedel-
ter Teile der Region, wie etwa
der Alten Welt, beizutragen.
Darum ging es beim Wirt-
schaftsge(h)spräch, das zum
ersten Mal ganz tief in der
Westpfalz, in Reipoltskirchen,
gemeinsammit demVeranstal-
tungspartner Erwin Schottler
stattfand. Das Resümee: Die
Teilnehmer haben das Thema
Tourismus aufgegriffen und
wollen dieses Thema aktiv an-
gehen. Es sollen Touristen in die
Region gelockt werden. Poten-
zial gibt es genügend. So griff
man das Thema E-Bike und
Wandertourismus auf, für das
die Region mannigfaltige Mög-
lichkeiten bietet. Auch kulturell
lässt sich der ein oder andere
Happen drauflegen, lautete ein
weiteres Fazit.

IT-Sicherheitstag „IT uffm Bet-
ze“ für Unternehmen und Be-
hörden

Unter dem diesjährigen Veran-
staltungsmotto „Rote Karte für
Cyberkriminelle“ ging es beim

Rege Teilnahme an Angeboten in der RegionWestpfalz

IT-Sicherheitstag auf dem Bet-
zenberg in Kaiserslautern dar-
um, wie sich Unternehmen al-
ler Art gegenüber der täglichen
Offensive der Cyberkriminali-
tät schützen können. Hacker-
angriffe finden nicht nur in
Großunternehmen statt, son-
dern auch in kleinen und mit-
telständischen Unternehmen,
in Behörden und Verwaltun-
gen. Die beiden Netzwerkpart-
ner IHK und ZRW stellten wie-
der eine gut besuchtes Veran-
staltungsprogrammauf die Bei-
ne. Mit 150 Teilnehmern und
elf Ausstellern lag die Messe
nur ganz knapp unter der Re-
kordbeteiligung des letzten
Jahres.
Teilnehmererfuhren inhoch-

karätigen Vorträgen von erfah-
renen IT-Fachleuten, Wirt-
schafts- und Rechtsexperten
aus der Region, wie Sie sich mit
einfachen Maßnahmen gegen
Angriffe schützen können.

Messe „Kick’n Future Kaisers-
lautern“

Am1. Juli fand die Ausbildungs-
messe „Kick’n Future Kaisers-
lautern“, eine Kooperation der
Handwerkskammer der Pfalz
und der IKK Südwest im FCK-
Nachwuchsleistungszentrum
der Roten Teufel im Fröhnerhof
statt. Nach Aussage von Olaf
Schlösser von der IKK Südwest,
war das für die Region neuarti-
ge Konzept ein voller Erfolg. Die
Messe richtete sich an Schüler
und Jugendliche aus der West-
pfalz. Etwa 70 weiterführende
Schulen seien im Vorfeld infor-
miertworden. Auf den Kunstra-
senplätzen brachte die Open-
Air-Ausbildungsmesse den

Fußball und das Handwerk zu-
sammen. Das Herzstück der
Messe war der erste IKK Hand-
werker-Cup, bei dem 16 Mann-
schaften antraten. Außerhalb
der Plätzewurdeunterder Zelt-
stadt das Handwerk präsen-
tiert. So wurden etwa im glü-
henden Feuer Eisenstäbe in
Form geschmiedet. Ein Roter
Teufel bei der Arbeit? Nein, es
handelte sich um Schüler der
Meisterschule bei der Vorfüh-
rung ihrer Arbeit – Handwerk
präsentiert.

Frauennetzwerk Führungs-
FrauenWestpfalz

Am16. November fiel der Start-
schuss für das Netzwerk, das
Frauen in Führungspositionen
eine regionale Austauschplatt-
form bieten soll. Im Mai fand
die zweite Veranstaltung statt.
Das zweiteNetzwerktreffender
„FührungsFrauen Westpfalz
setzte den Fokus auf die The-
menNachhaltigkeit undDigita-
lisierung. Prof. Dr. Katharina
Spraul war verantwortlich für
den Impulsvortrag unter dem
Motto „Mutig voran – Nachhal-
tig und Digital“ und verstand es
zu inspirieren und motivieren.
„Wir hatten von allen Teilneh-
merinnen durchweg positive
Rückmeldungen“, sagt Jutta
Metzler, Geschäftsführerin der
G&M Systemtechnik und eine
der Initiatoren des Netzwerkes.
Es entstanden gute Kontakte.

Die Veranstaltungen und der
Ausbau des Netzwerks soll vo-
rangebracht werden: „Wir wol-
len die Veranstaltung etablie-
ren und versuchen diese drei
bis viermal im Jahrdurchzufüh-
ren“, sagt JuttaMetzler. |kön

K
ick’n Future, Wirt-
schaftsge(h)spräch, IT-
Sicherheitstag und das
Netzwerk Führungs-

Frauen Westpfalz. In der Regi-
on gab es erfolgreiche Veran-
staltungen und Initiativen.
Hier ein Rückblick:

Naturwissenschaft auf spielerische Art

Kindern und Jugendlichen auf
spielerische Art und Weise In-
teresse an Naturwissenschaft
aufzeigen: Das ist das Ziel der
MI(N)Tmachwelt im Septem-
ber inder ehemaligenBlumen-
halle auf dem Gartenschauge-
lände.

„MINT“ steht für die jeweiligen
Anfangsbuchstaben der natur-
wissenschaftlichen Fächer: Ma-
thematik (M), Informatik (I), Na-
turwissenschaft (N) und Tech-
nik (T). „MancheMintfächer ha-
ben ein relativ schlechtes
Image“, nennt KatharinaWeisel,
Mitorganisatorin der
MI(N)Tmachwelt eines der Kli-
schees gegenüber den vier Fä-
chern. Die MI(N)Tmachwelt soll
genau diesem Image ein Ende
setzen. „Das Problem ist, dass
Kinder sich mit dem Beginn der
Pubertät von solchen Fächern

MI(N)Tmachwelt im September in ehemaliger Blumenhalle
abwenden“. Weiter sei wichtig,
dassder Lehrer inder Schule sei-
ne Schüler für die MINT-Fächer
überhaupt erst begeistern kann.
„Außerschulische Veranstaltun-
gen sind da etwas anderes als
der Schulunterricht“, sagt Wei-
sel. Vor Ort können Kinder und
Jugendliche in kleineren Grup-
pen experimentieren, genau das
hautnah erleben, was sie aktuell
interessiert.

Die einzelnen Workshops
werden unter anderem von der
Technischen Universität und
der Hochschule Kaiserslautern
betreut. „Wir haben auch Insti-
tute dabei, die sich beteiligen.
Und die Handwerkskammer“,
ergänzt Weisel. Am ersten Ver-
anstaltungstag, Freitag, 8. Sep-
tember, sind die Schulen zur
MI(N)Tmachwelt eingeladen.
Am darauffolgenden Samstag
ist das Angebot offen für jeden,

der kommen will. „Einfach mal
ausprobieren und ganz prak-
tisch erleben, was Naturwissen-
schaft und Technik bieten, was
es da gibt und Phänomene ent-
decken“, kündigt Weisel an. Das
Angebot richtet sich auch an
kleinere Kinder. „Mit der MINT-
Bildung kannmannicht früh ge-
nug anfangen“.

Die Westpfalz, so Weisel, ist
eine MINT-Hochburg. Auch das
will die MI(N)Tmachwelt unter
Beweis stellen. Ziel sei auch, Ju-
gendlichen, die sich derzeit in
Sachen Beruf undKarriere infor-
mieren, die Vorzüge der Region
zu präsentieren. Die
MI(N)Tmachwelt findet in die-
sem Jahr zum dritten Mal statt.
Geboren wurde die Veranstal-
tung noch während der Pande-
mie, wie viele Besucher kom-
men, kann Weisel daher nur
schwer abschätzen. |phkr
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EinigeWestpfalz-Retroposter sind noch vorrätig. Bei
Interesse können die Poster in der Geschäftsstelle
des Vereins ZukunftsRegionWestpfalz abgeholt oder
per Post gegen eineVersandpauschale erworben
werden.Weitere Informationen:
www.westpfalz.de/retroposter FOTO: ZRW/GRATIS

Energiewende mit uns!

mysunpower-terner.de

Ihr Partner für Solarenergie,
E-Mobilität und
moderne Elektrotechnik
in Otterberg

Tel. 0 63 01-7 99 82 03 · info@elektrotechnik-terner.de

eBike Store Kaiserslautern
Im Haderwald 11, Kaiserslautern Einsiedlerhof

Tel.: 0631- 35 08 261

www.ebike-store-kl.de

Alle Services unter einem Dach
eBike Beratung - eBike FirmenLeasing - eBike-Finanzierung -

eBike-Versicherung - Inzahlungnahme

Zertifizierte eBike Werkstatt

Riesige Auswahl

sofort verfügbar

E-MTB

E-Trekking

E-City

10%

*auf sofort verfügbare eBikes,
bei Barzahlung, Überweisung oder Finanzierung

AUF

E-TREKKINGBIKES

AKTION BIS 31.07.23*

Nachhaltige Informationen.
Umweltfreundlich gedruckt.
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Ein anderes Lernen!

Neumitglied des Vereins Zu-
kunftsRegionWestpfalz ist auch
die Montessori-Schule in Pir-
masens. Untergebracht ist die
Schule im Rheinberger-Gebäu-
de, sagt Schulleiterin Ulrike
Hohmann-Lütvogt. Die Unter-
richtsformhebt sich von staatli-
chen Schulen ab.
„Wir sind hier eine Grund-

schule mit den Klassen eins bis
vier“, so die Schulleiterin. Die
Schule ist in freier Trägerschaft,
staatlich anerkannt. Der Lehr-
stoff ist derselbe wie bei städti-
schen Grundschulen, jedoch
unterscheidet sich die Art und
Weise, wie der Lernstoff den
Kindern vermittelt wird. „Wir

Montessori-Schule in Pirmasens ist beim Verein ZRW neu dabei
haben beispielsweise jahr-
gangsgemischte Klassen“, er-
klärt Hohmann-Lütvogt. Es gibt
weniger Frontalunterricht, die
Kinder sollen sich den Unter-
richtsstoff möglichst selbsttätig
und selbsthandelnd erschlie-
ßen. Die Kinderwerden also zur
Selbstständigkeit erzogen, sagt
Hohmann-Lütvogt. Insgesamt
gehen 75 Kinder auf die Mon-
tessori-Schule.
Dass ausgerechnet eine Schu-

le Mitglied in der Zukunftsregi-
onWestpfalz ist, hat auch etwas
mit demStandortfaktor vonUn-
ternehmen zu tun. „Wir sind
keine Regelgrundschule und
haben somit auch keinen festen

Einzugsbereich“. In der Praxis
heißt das: Die Montessori-
Schule hat zwar seit einigen
Jahren mehr Bewerber als Plät-
ze, muss diese jedoch selbst-
ständigbesetzen. FürUnterneh-
men, so Hohmann-Lütvogt, ist
es gut, wenn sie beimMitarbei-
terrekrutieren auf die Montes-
sori-Schule als Standortfaktor
in der Region hinweisen kön-
nen. Anders herum profitiert
die Schule davon, weil dann der
Nachwuchs an Grundschülern
gesichert ist.
Durch die ZRW ist die Vernet-

zung umso enger, das spielt so-
wohlUnternehmenals auchder
Schule in die Karten. |phkr

„Wir geben die Burg nicht her“

Die Reste der historischen Stau-
ferburg Hohenecken sind ein
wertvolles Kulturerbe, das vor
weiterem Verfall bewahrt wer-
den soll. Hier setzt der Förder-
verein BurgHohenecken an, der
sich die Aufgabe gestellt hat, die
Denkmalpflege durch Siche-
rung, Erhaltung, Freistellung
und Revitalisierung der Burg zu
fördern. Gleichzeitig möchte
der Verein die Burg als Anzie-
hungspunkt und Sehenswür-
digkeit touristisch und kulturell
aufwerten.
Ein Höhepunkt des Engage-

ments des Fördervereins ist das
bevorstehende Sommerfest auf
Burg Hohenecken. Dieses ver-
spricht ein erlebnisreiches Wo-
chenende für Familien, Kinder,
Gäste und alle Hohenecker zu
bieten. Der Erlös des Festes
kommt dabei ausschließlich
Projekten zur Erhaltung und
Aufwertung der Stauferburg
Hohenecken zugute.

Das Sommerfest startet am
Freitag, 21. Juli, ab 17Uhr,mit ei-
nem Open-Air-Konzert. Ver-
schiedene Bands aus Kaisers-
lautern und Umgebung sorgen
für einen bunten Mix aus Rock,
Funk, Jazz, Pop und Techno.Mu-
sikliebhaber jeden Alters kom-

Sommerfest der Burg Hohenecken zum Erhalt und zur Aufwertung

men hier auf ihre Kosten.
Am Samstag, 22. Juli, beginnt

das Fest um14Uhrmit der japa-
nischen Trommelgruppe Yoro-
kobi. Im Anschluss daran findet
das traditionelle Böllerschießen
mit den BSV 1959 Burgschützen
Hohenecken statt. AuchdieKiTa
Burgkinder treten mit einer be-
sonderenDarbietung auf. Spiele
und musikalische Unterhaltung
sorgen für Spaß und Abwechs-
lung.

Am Sonntag, 23. Juli, lädt der
Förderverein ab 11 Uhr zu ei-

nem ökumenischen Burggot-
tesdienst ein. Im Anschluss da-
ran können die Besucher beim
Jazz-Frühschoppen mit dem
Musikverein Hohenecken MVH
feiern. EinweiteresHighlight ist
das Geschichtsspiel „Beschuss
der Burg“, das mit einem laut-
starken Knall endet. Der Verein
Deutscher Schwarzpulver Ka-
noniere veranstaltet hierzu ein
eindrucksvolles Kanonenböl-
lern. Gegrillte Speisen, Kaffee,
Kuchen und Getränken runden
das Fest ab. |laub

Innovativ und kreativ

Vom 10. bis 12. November wird
Pirmasens mit Unterstützung
des Vereins ZukunftsRegion
Westpfalz zum innovativen und
kreativenHotspot derGroßregi-
on. ZumdrittenMal ist dieMes-
se „KREATIVVITTI - die Messe
für Inspiration. Innovation.
Business“ angesagt, also in
Kurzform die „K3“. Es handelt
sich um eine „Infotainment-
Messe mit hochwertigem in-
haltlichem Anspruch“, wie das
Amt für Wirtschaftsförderung
als Veranstalter hervorhebt. Die
Messehalle 6a wird zum leben-
digen Kreativzentrum. Dort
werden sich die Unternehmen
der Kultur- und Kreativwirt-
schaft aus Rheinland-Pfalz, dem
Saarland, Frankreich und aus
Teilen Baden-Württembergs
präsentieren. Die diesjährige
Messe steht unter dem Motto
„Nachhaltigkeit durch Kreativi-
tät & Innovation“ . Es sollen sich
somit auch Start-Ups und be-
reits amMarkt etablierte Unter-
nehmen angesprochen fühlen,
auszustellen, die durch ihr
Schaffen und ihre Produkte un-
seren Planeten ein Stück nach-
haltiger machen. Zum Beispiel
sind auch innovative Recycling-
Prozesse, neue Energieformen,

Messe KREATIVVITTI im November in Pirmasens
nachhaltige Schuhproduktion
und so weiter präsentabel und
erwünscht“, erläutert Marc
Schlick, Leiter des Amtes für
Wirtschaftsförderung. Durch
eine gezielte Einladung der
klassischen Wirtschaftsunter-
nehmen aus den Regionen wer-
den Synergieeffekte initiiert:
Kooperationen und Projekte
zwischen Kreativen und vielfäl-
tigsten Akteuren entstehen. Zu-
dem ist ein spannendes Büh-
nen- und Rahmenprogramm
geplant. Wie die Veranstalter
zum Hintergrund der Messe-
Zielgruppe erläutern, besteht
die Kultur- und Kreativwirt-
schaft aus elf Teilmärkten. Dazu
gehören unter anderem der Ar-
chitekturmarkt, der Buchmarkt,
die Darstellenden Künste, die
Designwirtschaft, die Musik-
wirtschaft, sowie der Software-
/Gamesmarkt. |dahe

INFO UND KONTAKT

10. bis 12 November
Messehallen,Zeppelinstraße, 66953
Pirmasens. Künstler, Start-Ups und
Unternehmer können sich als Aus-
steller melden. Frühbucherrabatt
bis Ende Juli. Informationen und
Anmeldung unter
www.kreativvitti.de

Programme für den Notfall und
die optimale Zeiterfassung

Seit über 20 Jahren bietet die
Zweibrücker IT-Firma Gibso
Software ein Programm für die
optimale Zeiterfassung in Unter-
nehmen an. Ein zweites Stand-
bein ist eine Alarmsoftware.
Jetzt macht die Zweibrücker Fir-
ma beim Verein ZukunftsRegion
Westpfalzmit.
„Die Firma ist made in Zwei-

brücken, die Programme auch“,
sagt Stefan Müller, Vertriebslei-
ter bei Gibso Software. Das älte-
re ProgrammdesUnternehmens
dient der Zeiterfassung inUnter-
nehmen. Das Programm sei es-
senziell für den optimalen Be-
triebsablauf, vor allem im öf-
fentlichen Dienst. Zu den Inhal-
ten der Software gehören
Dienstplanung, Urlaubs- und
Zeiterfassung.
Das zweite Computerpro-

gramm ist etwas jünger. „Das ist
unsere Alarmsoftware“, sagt
Müller. Einsatzort ist ebenfalls
vorwiegend der öffentliche Be-
trieb, also in Behörden, Ministe-
rien, öffentlichen Gebäuden,
Schulen und so weiter. Der Clou:
Das Programm ist in seinemEin-
satzort nicht nur auf den Bild-
schirm beschränkt, passende
Hardware - beispielsweise
Knöpfe für Amokalarme - gehö-
ren dazu.

Passiert eine Notsituation, et-
wa die Warnung vor einem

Computer-Programmemade in Zweibrücken
Amoklauf, ein Feueralarm oder
gar große Naturkatastrophen,
dann kommt die Alarmsoftware
zum Einsatz. „Die Meldung
kommt dann auf die Handys,
Computer, Tablets und Co.“, er-
klärt der Gibso-Vertriebsleiter.

Die Wichtigkeit der Alarm-
software, so Müller, trete immer
mehr in den Vordergrund. Zu-
nächst wegen der Hochwasser-
katastrophe imAhrtal 2021, spä-
ter wegen des Amoklaufes an
der Universität Heidelberg im
Januar 2022. Dabei wurde eine
23-jährige Studentin getötet
und drei weitere Studierende
verletzt.

Zur ZRW ist Gibso Software
über die IT-Sicherheitsmesse
auf dem Kaiserslauterer Betzen-
berg gestoßen, sagt Vertriebslei-
ter Müller. „Dort trifft man im-
mer neue Unternehmen, es pas-
siert ein Austausch und Syner-
gie-Effekte kommen zutage“.
Die Hoffnung durch die Mit-
gliedschaft bei der ZRW: Diese
positive Vernetzung weiter aus-
bauen, neue Hardwareprodukte
entwickeln und dazu entspre-
chend neue Unternehmens-
Partner finden. Die beiden Gib-
so-Geschäftsführerinnen Sabine
Eßer und Stella Bayer haben ihr
Unternehmen 1994 gegründet.
Insgesamt beschäftigt Gibso
Software 16Mitarbeiter. |phkr

Spezialisiert auf Einbau von Photovoltaik

WG Montage ist ein weiteres
neues Mitglied im Verein Zu-
kunftsRegion Westpfalz. Inha-
ber Denis Widiker und sein
Team haben sich auf die Monta-
gevonPhotovoltaikanlagen spe-
zialisiert und bieten einen fach-
lichen und schnellen Installati-
onsservice. Das Unternehmen
baut unterschiedliche Module
ein, ob 24 Module, mit 10 kWh
Speicher oder 36Module mit 20
kWh Speicher. Das Interesse des
Unternehmens ist es, die Ein-
baukosten so günstig wie mög-

WGMontage in Kaiserslautern ist ein ZRW-Neumitglied
lich zu halten. „Wir sind kein
Hersteller, sondern wir bauen
Photovoltaikanlagen ein“, be-
tont Inhaber Denis Widiker und
beschreibt sein Unternehmen
als handwerklichen Fachbetrieb
mit der Spezialisierung Photo-
voltaikeinbau. WG Montage ist
in der Ebertstraße in Kaiserslau-
tern ansässig und somit der Re-
gion und seinen Kunden, die
sich dem Zukunftsmarkt Photo-
voltaik widmen, sehr verbun-
den. Info: Tel. 0632 883335 oder
www.wg-montage.de. |kön

Seite 14 |   Samstag, 15. Juli 2023ZukunftsRegion Westpfalz

Burg Hohenecken FOTO: FÖRDERVEREIN BURGHOHENECKEN/GRATIS

WG ist spezialisiert auf den
Einbau von Photovolatikanla-
gen FOTO:WG/GRATIS
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Kinder können Vereinsführung

Vereinsführung und Verant-
wortung dürfen nicht nur den
Großen überlassen werden.
Das findet Marc Wagner, Vor-
standsmitglied der „Vikings
Muay Thai“ in Marnheim im
Donnersbergkreis. Mit einem
neuen Projekt stellt der Verein
diese Haltung unter Beweis.

„Go-To-Kids“ heißt das Projekt
der Vikings. Die Idee, so Vor-
standsmitglied Marc Wagner:
Jugendliche aktiv in die Ver-
einsführung miteinbeziehen,
ihnen Verantwortung übertra-
gen. Das Ziel ist klar, die Sorgen
über den Nachwuchs, vor allem
in der Vereinsführung, sollen
damit der Vergangenheit ange-
hören. Und die Idee, so Wagner,
ist ein voller Erfolg.
„Die Go-To-Kids gibts bei den

Vikings schon etwas länger, nur
jetzt mit einem festen Namen“,
sagt Wagner. Neben dem Ver-
einsvorstand gibt es auch eine
Jugendordnung, diesehat inder
Vereinsführung ein Mitspra-
cherecht. „Aber die Jugendord-
nungwaruns zuwenig.Die tref-
fen sich zu selten, die Jugendli-
chen wussten auch nicht, was
die Vorstandschaft alles zu tun
hat“.
Der Verein setzte auf Trans-

parenz, jugendliche Vereins-
mitglieder wurden aktiv in die
Arbeit der Vorstandsmitglieder
einbezogen, etwa in die des
Kassenwartes. „Wir beziehen

Vikings-Muay-Thai startet Projekt: „Go-To-Kids“
die Jugendlichen also proaktiv
in die Vereinsweltmit ein“.

Die Idee der „Go-To-Kids“ hat
mittlerweile auch andere Verei-
ne erreicht. Das macht Wagner
besonders stolz. Rund 1000 Ju-
gendliche aus vier Vereinen
sind mittlerweile bei den Go-
To-Kids dabei. Wagner hofft,
dass sich dem Projekt noch
mehr Vereine und auch andere
Institutionen, etwa Freiwillige
Feuerwehren, anschließen. Zu-
dem tun die „Go-To-Kids“ nicht
nur etwas für den eigenen Ver-
ein. Auch beim ehrenamtlichen
Engagieren sind die Jugendli-
chen dabei, sagtWagner.
„Sie haben etwa bei der Tafel

Essen ausgegeben. Jetzt überle-
gendie Jugendlichen schon,was
sie im Sommer ehrenamtlich
helfen können. Da weiß man,
man hat alles richtig gemacht“.

Durch das Projekt sind die Vi-
kings ihre Nachwuchssorgen
los. Aktuell zähle der Thaibox-
und Kickboxverein etwa 200
Mitglieder, die Hälfte davon Ju-
gendliche. Zudem sind bei den
Unterzwölfjährigen die Hälfte
der Vereinsmitglieder Mäd-
chen.
„Damit ist das alte Klischee

des Männersports auch be-
siegt“, kommentiert Wagner.
Thai- und Kickboxen sind voll
anerkannte Sportarten. Ligen
wie beim Fußball gibt es in
Deutschland nicht, dafür ein-
zelne Veranstaltungen. |phkr

DieWestpfalz erleben

Die Westpfalz, eine Region vol-
ler faszinierender Landschaften
und atemberaubender Orte,
steht imMittelpunkt des neues-
ten Extras des Magazins Viel-
Pfalz. In enger Zusammenarbeit
mit demVerein ZukunftsRegion
Westpfalz ist dieses Genießer-
magazin entstanden und prä-
sentiert den Lesern die Region
aus verschiedenen Blickwin-
keln. Das Extra ist gespickt mit
überraschenden und unterhalt-
samen Lesegeschichten und
rund 100 Tipps - von Aussichts-
türmenundBurgenüber Felsen,
Gipfel, Gruben und Museen bis
zu Parks in der Region.
„DieWestpfalz hat vielewun-

derschöne Plätze. Am meisten
fasziniert mich 'der weite Wes-
ten'“, sagt VielPfalz-Geschäfts-
führer Michael Dostal. „Es ist
diese Weite, die man an vielen
Stellen erleben kann, beispiels-
weise der Blick vom Donners-
berg über die Rheinebene, aber
auch der Reiserberg mit der be-
gehbaren Sonnenuhr oder der
Pfälzer Höhenweg lohnen sich
bei jedem Besuch.“ Ob maleri-
sche Täler, sanfte Hügel oder
beeindruckende Aussichts-
punkte – hier findet jeder sei-
nen ganz persönlichen Lieb-
lingsplatz.

Als langjähriges Mitglied der
ZRW standen Michael Dostal
und Dr. Hans-Günther Clev, Ge-
schäftsführer des Vereins Zu-
kunftsRegion Westpfalz, ohne-
hin bereits in engemAustausch.
In einemGespräch kamdie Idee
auf, ein gemeinsames Magazin
nur für dieWestpfalz-Region zu
schaffen. Und so war das Viel-
Pfalz Extra geboren. Es entstand
ein Magazin, das die Verbun-
denheit zur Region spürbar

VielPfalz Magazin Extra zeigt die Vielfalt der Region

macht. Das Extra lädt dazu ein,
die Westpfalz mit all ihren Fa-
cetten zu erleben und zu entde-
cken. Leseinteressierte haben
die Möglichkeit, das Magazin
direkt beim Verlag versandkos-
tenfrei zu bestellen. Einen Blick
wert ist auch der Veranstal-
tungskalender unter viel-
pfalz.de, der – im Gegensatz

zum Magazin – tagesaktuelle
Veranstaltungstipps in der Re-
gion abbildet. |laub

WEITERE INFOS:

Das Extra-Magazin mit 132 Seiten ist
im Vielpfalz-Onlineshop unter
www.vielpfalz.de sowie im gut sor-
tierten Zeitschriften- und Buchhan-
del erhältlich.

Winzlinge entdecken die Westpfalz

Winzige Figuren beim Blumen-
verkauf in Zweibrücken oder
kletternd an einemStein, der ei-
nem massiven Felsen gleicht.
Fotograf Benedikt Hild von litt-
lefotografie.de wählt für seine
Bilder gezielt ganz besondere
Perspektiven. Seine Figürchen
setzt erdabei so inSzene, sodass
sie echtenMenschen gleichen.

Unter dem Motto „Little
Westpfalz – Winzlinge entde-
cken die Westpfalz.“ ist die Re-
gion einmalmehr Kulisse für ei-
nen Wandkalender des Vereins
ZukunftsRegion Westpfalz. Der
Kalender für das Jahr 2024 steht
bereits in den Startlöchern.

Auf zwölf Kalendermotiven
können die kleinen Figuren auf
ihrer Reise durch die Westpfalz
begleitet werden. Durch die
einzigartige Perspektive lassen
sich Orte ganz neu entdecken.

Mitglieder des Vereins Zu-
kunftsRegion Westpfalz profi-
tieren von einem Vorteilspreis.

DerWandkalender Little Westpfalz 2024 steht in den Startlöchern

Wer Interesse an einem Wand-
kalender für das Jahr 2024 hat,
kann sich bereits jetzt einen Lit-
tle-Westpfalz-Kalender im A2-
Format bestellen. |laub

WEITERE INFOS:

Die Kalender können bereits unter
westpfalz.de/wandkalender vorbe-
stellt werden.
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VielPfalz
Ausgabe 2023

vielpfalz.de | 14,90 Euro 

Pfalz- Abenteuer

Spurensuche
im wilden
Westen

Mehr als

100 Tipps
Burgen, Türme, Felsen,
Museen, Parks & mehr

in der Westpfalz

Extra

GENUSSKULTUR

Regionale Produkte und
traditionelle Küche

GEHEIMTIPPS

Wo die Westpfalz zum
Erlebnis wird

GESCHICHTEN

Digitales verbindet
Historie und Gegenwart

Vielpfalz Extra:Westpfalz FOTO: VIELPFALZ/GRATIS

Der Blumenverkauf im Rosengarten Zweibrücken ist dasTitelmo-
tiv desWandkalenders FOTO: BENEDIKT HILD/LITTLEFOTOGRAFIE.DE/GRATIS

www.isb.rlp.de

Investitions- und Strukturbank

Rheinland-Pfalz (ISB)

Holzhofstraße 4

55116 Mainz

isb-marketing@isb.rlp.de

Die ISB ist das Förderinstitut des Landes

Rheinland-Pfalz. Wir unterstützen Sie

bei allen Finanzierungen rund um

Ihr Unternehmen und bei Investitionen

in Wohnraum in unserem Land.

Weitere Informationen erhalten Sie

unter www.isb.rlp.de.

W i r f ö r d e r n .

W o h n r a u m u n d W i r t s c h a f t .

www.zukunftsregion-westpfalz.de
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Frieden und Demokratie

„FriedenundDemokratie“ zwei
in Deutschland eigentlich
selbstverständliche Begriffe.
Wie fragil diese Selbstver-
ständlichkeiten sind, müssen
wir in diesen Zeiten immer
wieder erfahren. 2023wird der
Verein Skulpturen Rheinland-
Pfalz ein internationales Bild-
hauersymposium veranstalten,
um den Skulpturenweg um
weitere einzigartige Stücke zu
erweitern, die sich künstlerisch
mit „Freiheit“ und „Demokra-
tie“ auseinandersetzen. Spon-
sor ist der Verein ZukunftsRegi-
onWestpfalz.

Von Juli bis August werden
im Schweinstal weitere fünf
Skulpturen erschaffen. Offiziel-
ler Auftakt der Veranstaltung
ist am30. Juli imMuseumPfalz-
galerie (MPK)mit einer kleinen
Ausstellung weiterer Kunst-
werke der teilnehmenden
Künstler Birgit Cauer, Christina
Hinz,Markus Sauermann, Chris
Peterson und Aleksandar Efti-
movski. Dabei werden die
Künstler mit ihren Kunstwer-
ken auch auf die Sammlung des

Fünf neue Skulpturen für dieWestpfalz - Auftakt des internationalen Bildhauersymposiums imMuseum Pfalzgalerie

MPK Bezug nehmen.
Am Sonntag, 13. August, fin-

det im Steinbruch Picard das
Sommerfest des Vereins Skulp-
turen Rheinland-Pfalz statt. Die
Finissage und Skulpturenprä-
sentation ist am 26. August
ebenfalls im Steinbruch. Im
Vorfeld hatten Studierende der
Architektur an der RPTU Kai-
serslautern die Möglichkeit in
Form eines Seminares die Fä-
higkeit zur kunsthistorischen
Einordnung der Künstler und
Kunstwerke ebenso zu erlan-
gen, wie die der Formulierung
entsprechender Katalogtexte
und öffentlicher Reden.
Neu ist das Konzept für die

Aufstellung der Skulpturen im
öffentlichen Raum: Im Laufe
der Geschichte kann ein Stein
wechselnde Funktionen haben.
Mag er zunächst in einem Haus
verbaut sein, findet er sich 100
Jahre später als Bestandteil
einerWehrmauerwieder.
Im Nachfolgenden geht es

um einen ganz bestimmten
Stein, nämlich den Grenzstein.
BesagteSteinewurdenverwen-

det um sichtbar Gebiete, Län-
der oder Grundstücke vonein-
ander zu unterscheiden, sodass
innerhalb der jeweiligen Gren-
zen auch eine Gemeinschaft
oder ein Volk definiert wurde.
So sind in der Region der

Westpfalz heute noch Grenz-
steine der Königreiche Bayern
und Preußen zu finden. Wäh-
renddie Steine imUrsprungda-
zu dienten, Hoheitsgebiete zu
trennen, sind sie nach vielen
geopolitischen Veränderungen
nun zu „Verbindungs-Steinen“
für Traditions- und Kommuni-

D
er Verein Skulpturen Rheinland-Pfalz hat seit 1986 in der
Region Kaiserslautern zehn Bildhauersymposien organi-
siert. In dieser Zeit entstandenüber 70Großplastiken, die
sichvon JohanniskreuzüberKaiserslauternbisnachKoll-

weiler in Stadt und Natur befinden. Von Juli bis August werden
im Schweinstal weitere fünf Skulpturen erschaffen.

kationspflege geworden. So ist
es noch heute Brauch, dass sich
die Bewohner verschiedener
Gebiete an bestimmten Gemar-
kungsgrenzen treffen oder dem
jeweils anderen etwas Hoch-
prozentiges deponieren. Somit
sind die Grenzen und die
Grenzsteine zu einem verbin-
denden Element geworden.

An dieses Brauchtum knüpft
„Steine im Feld“ an. Die Koope-
ration zwischen dem Skulptu-
renverein Rheinland-Pfalz mit
den Landkreisen und Gemein-
den der Westpfalz und angren-

zenden Gebieten sieht vor, alle
zwei bis drei Jahre fünf Kunst-
werke in der Nähe von Grenz-
punkten von drei Landkreisen
oder an der Grenzlinie zweier
Landkreise aufzustellen. Eine
touristische und kulturelle Auf-
wertung des jeweiligen Stand-
ortes unddessenUmgebung er-
folgt dadurch ebenso, wie eine
kommunikative Komponente.
Denn überwas lässt sich besser
diskutieren als über Kunst? |red

WEITERE INFOS:

www.skulpturenverein-rlp.de

Neue Kunst im Grünen

90 Meter lang und 22 Meter
breit ist das Porträt des berüch-
tigten Räubers Schinderhannes,
das bei der Eröffnungsveran-
staltung von „Kunst imGrünen“
rund um die Wasserburg Rei-
poltskirchen im Mittelpunkt
stand. Das Gesicht des Räubers
wurde mit Holzscheiten und
Malervlies gestaltet.

Zum selben Zeitpunkt fand
auch der Alte-Welt-Tag statt,
weshalb sich zahlreiche Besu-
cher vonder Kreativität undDe-
tailgenauigkeit des Porträts fas-
zinieren ließen. Eröffnet wurde
die Veranstaltung mit Gruß-
worten von Ortsbürgermeister
Thomas Fischer, gefolgt von
Dankesworten undderÜberrei-

Schinderhannes-Porträt wurde am 11. Juni eröffnet
chung eines Schecks durch den
Bürgermeister Andreas Müller
an den Hauptinitiator Diethelm
Rünger, ohne dessen Engage-
ment dieses Projekt nicht hätte
umgesetzt werden können.
Ein Highlight der Veranstal-

tungwar außerdemder Vortrag
des „Schinderhannes-Exper-
ten“ Dr. Markus Scheibe, der
den Besuchern spannende Ein-
blicke in das Leben und die Ta-
tendesberühmtenRäubers gab.
Die Veranstaltung bot eine

gelungene Verbindung von
Kunst, Geschichte und Gemein-
schaft und schaffte es, die Besu-
cher zu begeistern und zu inspi-
rieren. Die Wasserburg Rei-
poltskirchen liegt im Oden-

bachtal. Sie ist die besterhaltene
Tiefburg in Rheinland-Pfalz. Die
Kunst imGrünenundder Skulp-
turenwanderweg liegen zu Fü-
ßen der Burg und sind vom
Burgfried aus sehr schön einzu-
sehen.

Die Bilder der Kunst im Grü-
nen bestehen aus allen mögli-
chen Materialien und lebenden
Pflanzen. Sie werden im Früh-
jahr angelegt und im Spät-
herbst des Jahres wieder abge-
baut.
Noch bis Oktober kann die

Darstellung des Räubers Schin-
derhannes, 220 Jahre nach sei-
ner Hinrichtung in Mainz, an
der Wasserburg Reipoltskir-
chen betrachtet werden. |laub

Sachiko Furuhata: Pianokon-
zert auf der Burg Lichtenberg
Am Sonntag, 6. August, erklin-
gen im Kammermusiksaal der
Zehntscheune auf der Burg Lich-
tenberg feinste Pianoklänge,
wenn die gebürtige Japanerin
Sachiko Furuhata ab 17 Uhr Lie-
der von Chopin und Liszt zum
Besten gibt.
Die Pianistin ist international zu

VON DER ZRW GEFÖRDERTE VERANSTALTUNGEN IN DER WESTPFALZ

sehen, gibt doch auch Konzerte
in ihrer Wahlheimat der West-
pfalz. Eintrittskarten für das
Konzert gibt es bei ticket-regio-
nal.de.

Ensemble POSTSCRIPT in Kibo
Am 6. August findet im Rahmen
derMusiken inKirchheimbolan-
deneinKonzert derniederländi-
schen Gruppe POSTSCRIPT statt.

Ab 19Uhrwerden imKelterhaus
im Schlossgarten in Kirchheim-
bolanden unter anderemWerke
der venezianischen Komponis-
tinAnnaBondiVenezia gespielt.
Am 17. September und 22. Okto-
ber geht es musikalisch weiter
mit JAZZ in Kibo und Anfang De-
zember findet das Festival Neue
Musik Rockenhausen statt.

Venus & Adonis - Französische
Barockoper imKreis Kusel

Anlässlich der rheinland-pfäl-
zischen Präsidentschaft der
Großregion SaarLorLux und des
Kultursommer-Themas „West-
wärts“, präsentiert der Land-
kreis Kusel den lothringischen
Barockkomponisten Henry Des-
marestmit seinerOper „Venus&
Adonis“.

Termine für die konzertanten
Aufführungen in französischer
Sprache mit deutschen Unterti-
teln sind am Samstag, 29. Juli,
um 18 Uhr in der Abteikirche,
Klosterstraße 15 in Offenbach-
Hundheim und am Sonntag, 30.
Juli, um 18 Uhr in der katholi-
schen Kirche Sankt Laurentius,
Steinstraße 13 in Brücken. Ti-
ckets: ticket-regional.de. |laub
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Im Steinbruch Picard findet am 13. August ein Sommerfest des Vereins Skulpturen RLP statt
FOTO: VERANSTALTER/GRATIS

Das Abbild des Räubers Schinderhannes kann noch bis Oktober
betrachtet werden FOTO: VG LAUTERECKEN-WOLFSTEIN/GRATIS


